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Die Feldpost.
Auf dieser Aufnahme sieht man eine

deutsche Feldpoststationmit dein allbe¬
kannten Feldpostbriefkasten. Soeben ist
auch eine Sendung aus der Heimat an-
gekonnnen(die Postsäcke liegen noch an
der Erde), und die drei ersten mit Brie¬
fen Beglückten verschlingen begierig die
Mitteilungen ihrer Lieben. (Von: General¬
stab zur Veröffentlichung genehmigt!)

Icĥ --Könige ohne Land", von Albert von Belgien,
s «ffx̂ iegsbeginn viel geschrieben. Mit Recht hat sich
j, "suche Aufmerksamkeit ihm zugewendet, denn gerade

Gegenteil zu seinem Vorgänger und Oheim
Ä „ W* einen gerechten Beurteiler deutscher Kultur ge»
e *» » n das deutsche kaiserpaar vor fünf
Alt, Muffel besuchte, traten ihm der König und die
Ä, „7?" Belgien in der liebenswürdigsten Weise ent-
»L , sich denn auch die Bevölkerung damals recht
K fein a* 3ei9te'> im Herbst 1913 besuchte der König
^ Kavallerieregiment in Hannover, wobei ihn der
Wl sn,? 011 Emmich, der Eroberer von Lüttich, begleitete,

iat aber praktisch nichts als gerechter Nachbar
W nö3> er hat den Geheimvertrag mit England über¬
dies er h^ bei Kriegsausbruch die Neutralitäts-

fff'Ien Deutschlands abgewiesen und in seinen Er-
in den allerletzten Tagen an die Armee,

■Dnz chrückbaren Gegensatz gegen Deutschland be-,^ ar nicht erwartet worden, aber wir haben uns
gesunden.
^ ^ °em Kapitel „Der König ohne Land" ist jetzt dasS as Land ohne König" im verstärkten Maße zurgekommen. In verschiedenen deutschen Zeitungen

J ’̂litfi'i en̂0feit betont worden, das Deutsche Reich»lexw einem Friedensschluß unbedingt eine Stellung
ffrin-, Lchern, die es England unmöglich mache, uns

jVH'So C Flotte einzukreisen. Während die Wahl dieser
gelassen wurde, ist in anderen Zeitungs»

eine Annekiion Belgiens durch Deutschland
11* 9 bezeichnet worden. Solche Preßäuherungen

ifl mit weitverbreiteten Volkswünschen, können
,^ Ä °eĵ ẑ >ch heute noch nicht als bestimmte Forderung

föterung selbst gelten. Daß diese nichts unbe-
^ wird, was im Reichsinteresse liegt, dürfen

^verständlich betrachten.
■»'ÄWiip Reihe von englischen Zeitungen und einige

tBna ät*ec *) a&en  sich das Vergnügen gemacht, mit-
ihre Regierungen in London und in Paris

^ M^öx̂ ? gungen für einen Frieden bezeichnen würden.
", dgh""Ei, was s. Zt. sofort betont worden ist, ver»
lein?' wenn von Friedensbedingungen einmal die

,, ftUhJ0̂ , Deutschland derjenige Teil ist, welcher diese
^rMr betffp aufzustellen hat, daß wir aber vorerst nur
\ " Ändere <tdEn Krieg siegreich zu beendigen; dann wird

c Raum geschaffen sein. Das Kriegs-
heute die ganze Welt, in allen Erdteilen,

oti ^^ anialbefitz haben, ist dieser von unseren
iJjitts.,9Egriffen worden, und wenn einmal Frieden zu

yZ  J '‘1Net?,!!!troir&» haben wir für diese Territorien unsere
fÄÄrej ^ Aorderungen aufzustellen. Das wird eine so
§ > fttfeI»en ^ ch"ung, daß sie heute auch nicht annähernd

Das Land ohne König.

s-Dltleid mit dem Lande ohne König, dessen
ii« ^ Um  starken Teil ebenso bestialisch wie die

T» " Oste« betragen haben, brauchen wir nicht zu
^ 9>m, das ohne alle Anfechtung den Krieg

!- Wj n können, hat sich sein Schicksal selbst bereitet.
-?' D» versiegelt, so wird es doch einmal klar

"ieurO*' !» A ®°ni9 Albert, oder seine Ratgeber glaubten
° V^aber ^̂ ^"wationen die Bevölkerung aufregen zu
m « »l r dürfen erwarten, daß diese nun doch etwas
" 1!tf|, ifir*1 ^ U9 geworden ist. Jedenfalls ist von den
W :h1|>beJ König ohne Land und von seiner Regie»

Dei.rÄ'^ sttchen Hafenstadt Havre nicht anzunehmen,
!l° ' ortel'^ .e Reich und seine Soldaten sich irgendwie

Ä n„ beeinflussen und abhalten lassen werden, zu
V °on i,a, Notwendigkeit ansehen müssen. Eine ganze
!,/ ^ rt°E.9stchen Städten sind durch Verschulden der
'iS? Utetf* genommen worden; es ist ja auch der Ver»
V 'ven aus den Vorgängen in der Universttäts»

^ti, '̂ EMacht worden, unserer Kultur einen Strick
betreffenden Lügen haben kurze Beine ge¬

habt. Einstweilen beginnt in dem Lande ohne König die
bürgerliche Tätigkeit unter deutschem Schutz wieder aufzu»
lebcu. Wir haben es als unsere Pflicht angesehen, auch
dafür zu sorgen, ohne zu beachten, ob wir Dank erhalten
werden oder nicht.

Der Weltkrieg.
Fortschritte in Belgien und Frank reich.
— Vailltz gestürmt und 1500" Gefangene

gemacht.
Großes Hauptquartier, 30 . Gkt. mittags,

(w . B. Amtlich.)
Unsere Armee in Belgien nahm gestern Rams-

Eappele und Bixschote. Der Angriff auf l)pres
schreitet gleichfalls fort. Sandooorde, Schloß Hollebeke
und Bambcke wurden gestürmt. Auch.weiter südlich gewannen
wir Boden.

Oestlich von Soissons wurde der Gegner gleichfalls
angegriffen und im Laufe des Tages aus mehreren
stark verschanzten Stellungen von vaillq ver¬
trieben. Am Nachmittag wurde dann vaillp gestürmt
und der Feind unter schweren Verlusten zurück¬
geworfen . Wir niachten 1000 Gefangene und er¬
beuteten 2 Maschinengewehre.

Im Flrgonnenwald , sowie westlich von Verdun
und nördlich von Goul brachen wiederholte feindliche
Angriffe unter schweren Verlusten für die Fran¬
zosen zusammen.

Ter Kampf auf dein nordöstlichen Kriegsschau¬
platz hat noch nicht zur Entscheidung geführt. Westlich
von Warschau folge:: die Russen langsam unseren sich neu
gruppierenden Kräften.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 1. November mittags. (W. B. Amtlich.)

In Belgien werden die Operationen durch Ueber-
schwemmungen erschwert, die am Yser-Ypres-Kanal
durch Zerstörung von Schleusen bei Nieuwport herbeigc-
führt sind.

Bei l )pres lind unsere Truppen weiter vorgedrnn-
gen. Es wurden mindestens 600 Gefangene gemacht
und einige Geschütze der Engländer erbeutet.

Auch die weltlich Lille kämpfenden Truppen sind
vorwärts gekommen.

Die Zahl der bei Vailly gemachten Gefangenen hat
sich auf 1500 erhöht.

Zn der Gegend von Verdun und Toul fanden nur
kleinere Kämpfe statt.

Jin Nordosten standen unsere Truppen auch ge¬
stern noch in unentschiedenen, Kainpf mit den Russen.

Nbreise der Botschafter des Dreiverbandes.
Konstantinopel,  31 . Okt. Den Botschaftern Ruß¬

lands, Englands und Frankreichs sind die Pässe zugestellt
worden. Der russische und englische Botschafter reisen heute
abend, der französische morgen ab.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Die Erschöpfung der Franzofen ist bei den letzten

Kämpfen um Dixmutden völlig zu Tage getreten, italienische
Zeitungsberichte, die sonst franzofenfreundlich waren, bringen
eingehende Schilderungen des traurigen Körperzustandes im
französischen Heer. Durch das Graben von Schützengräben,
durch die Märsche und fortwährenden Kämpfe ist der fran¬
zösische Soldat völlig niedergebrochen. Vor allem die
koloniaitruppcn sind vollständig erstarrt vor Kälte
und müssen demnächst sämtlich nach Südsrankreich gebracht
werden, mit Ausnahme der Hindus, die etwas wärmer ge¬
kleidet seien. Die Sudanneger zittern wie Espenlaub und
können mit ihren eiskalten Händen kaum mehr das Ge¬
wehr hatten. Bei Dixmuiden nimmt der Kampf täglich
an Heftigkeit zu, die Stadt ist bereits völlig zerstört. West¬
lich non Brügge haben die Deutschen Befestigungen aufge¬
worfen, 350000 Mann Verstärkungen sollen für sie im
Anmarsch sein.

Ein französischer Offizier, der im kabelballon sich 70
Meter über Meuport ' Oixmuiden erhoben hatte, erzählte,
daß er aus der Höhe bis nach Ostende und den Küsten¬
dörfern nur Ruinen gesehen habe, alle Ortschaften sind
vom Geschützseuer der englischen Schiffe voNständigvernichtet.

Ein deutscher Vormarsch direkt auf Boulogne?
Ein Londoner Blatt sucht seine Landsleute zu beruhigen,
daß Calais von den Deutschen genommen und von dort
Dover bedroht werden würde. Die Deutschen würden nicht
auf Calais, sondern direkt auf Boulogne vorrücken. Sie
hätten infolge herangezogener belgischer Verstärkungen ihren
ursprünglichen Plan, längs der Küste Dünkirchen und
Calais zu erreichen, aufgegeben und träten mit aller Macht
gegen die Linie Dixmuiden- Ipern auf, um von Ipern
über Hazebrouk Boulogne zu erreichen. Auf der Linie
Dixnmiden—Ipern könnten die Deutschen 360000 Mann
einsetzen. Es ist hübsch, baß wir über unseren strategischen
Aufmarsch und unsere militärischen Absichten neuerdings so
fleißig von Londoner Bläliern belehrt werden.

"Die Vernichtung"einer indischen Brigade, die in
den letzten Kämpfen bei La Bassee zum ersten Mal gegen
die Deutschen vorgeschickt wurde, schildert ein deutscher Mit¬
kämpfer in einem Feldpostbrief laut „Frkft. Ztg." folgender¬
maßen: Vor einigen Tagen haben sie eine ganze indische
Infanierie-Brigade gegen eine unserer befestigten Stel¬
lungen anstürmen lassen. Sie wußten genau, daß wohl
keiner von diesen Leuten zurückkommen würde. Und so kam
es auch! Die Stellung war ohne Artillerie einfach unein¬
nehmbar. Unsere Infanterie ließ die Inder bis auf 60
Meter herankvmmen und mähte sie dann auf der ganzen
Front durch Maschinengewehrfeuer nieder. Nicht einer
kam zurück, und wir hatten nur einen Verwundeten! Run
liegen die Leiber der Inder in unglaublich hohen Bergen
vor unseren vordersten Schützenlinien und die Soldaten
können es vor Gestank kaum aushalten. Eine bequeme Art
für die Engländer, ihnen gefährlich werdende eigene Truppen
(seitdem nämlich die Nachricht von der drohenden Em¬
pörung in Indien nach Marseille gelangt war, wollten die
Inder nicht mehr mitkämpfen!) sich vom Hals zu schaffen.
Alles bei uns ist empört darüber.

Die Angst der Engländer vor ähnlichen„Emden-
Stückchen" der übrigen Schiffe der deutschen Floite spricht
deutlich aus der plötzlich angeordneten Sperrung der
Thcmsemündung für die gesamte Schiffahrt mit Ausnahme
zweier schmaler Fahrrinnen, die vorläufig noch offen ge¬
halten werden. Fürchten die Engländer, daß die deutschen
Heere etwa in Unterseebooten plötzlich nach London kommenkönnten?

Inzwischen fahren die deutschen Minen in stiller
Arbeit fort, auch an der irischen Küste den Engländern
Verluste beizubringen. Dem Dampfer „Manchester" ist an
dieser bisher für minenfret gehaltenen Küste nach den Mel-
düngen eines in Fleetwood angekommenenSchiffes noch
ein anderer engiischer Handelsdampfergefolgt, der an
der Nordküste von Irland auf der Höhe von Haiin Head
ebenfalls auf eine Mine gelaufen und ln die Lust ge¬
flogen ist.

In ihrer Angst sehen die „Beherrscher der Meere" jetzt
in jedem Baumstamm, der im Meere treibt, und jeder
Schwanzflosse eines Fisches das Periskop eines deutschen
Ankerseebootes. Sogar ein harmloser Seehund hat daran
glauben müssen! Ein englischer Kreuzer sah nämlich, wie
die englischen Blätter selbst berichten, die Aase eines
Seehundes auf der Wasseroberfläche auftauchen und er-
üffnete sofort ein wildes Feuer aus seinen Kanonen,
worauf das „Unterseeboot" unter dem Jubelgeheul der
englischen Seeratten verschwand. Leider wurde am nächsten
Tage ein getöteter Seehund an die Küste getrieben, der
deulliche Spuren der Beschießung aufwies. Da die
Engländer gegen die deutschen Unterseeboote nichts aus-
richten können, versuchen sie es zur Abwechselung mal mit
den — „Unterseehunden".

Die Abschließung der Nordsee wird von den eng¬
lischen Blättern neuerdings verlangt, weil auf der Höhe von
Malin, Nordisland, wieder ein englischer Dampfer auf eine
Mine gelaufen sein soll. Die Nordsecküsten gehören aber
nicht nur ä»  Deutschland, sondern auch zu Skandinavien,



das sich diese Absperrung vom Wettlzcmdel energisch ver¬
bitten würde.

Auch in ostasiottschen Gewässern treiben sich nach
Berichten unserer Gegner deutsche Minen herum , die sich
von ihrer Verankerung losgerissen ^ aben.

wozu ein gutes Gedächtnis nützen kann . Ein
Bergmann in Deutschböhmen las , so melden die „ München.
N . N . " , wie alle anderen , täglich die Kriegsberichte in den
Zeitungen . Bei den Berichten aus Frankreich fiel ihm die
Wiederholung eines Ortsnamens auf in Verbindung mit
erbitterten Kämpfen . Plötzlich erinnerte er sich , daß er
vor 25 Jahren in der Nähe dieses Ortes als Arbeiter
an einer Kabellegung beteiligt gewesen war. Er machte
hiervon Meldung , die über Wien an den deutschen General¬
stab ging . Wie wichtig seine Meldung war , ging daraus
hervor , daß er schon nach ein paar Tagen ein Dankschreiben
mit der Mitteilung erhielt , daß das Kabel nach seinen An¬
gaben gefunden worden sei.

3m Kampf mit einem Spion ! Es war stockfinstere
Nacht , als ein bayerischer Offizier , der mit einigen erprobten
Leuten laut „ Münchn . N . N . " einen gefährlichen Wachtposten
bezogen hatte , plötzlich ans einem Gebüsch zwei un¬
heimliche funkelnde Angen auf sich gerichtet sah. An¬
fänglich hielt er den merkwürdigen Schimmer zwischen den
Blättern für irgend einen leuchtenden Nachtkäfer , aber als
diese beiden Hellen Flecke unbeweglich weiter durch die
Blätter lugten und er nach verlauf einer Stunde immer
noch dieselbe Beobachtung machte , packte ihn eine Unruhe.
Er ging wie zufällig auf seiner Wachtstelle hin und her und
kam dabei geschickt dem Busch immer näher . Auf einmal
sprang er mit einem mächtigen Satz mitten in den Busch
und prallte zu seinem Entsetzen auf einen menschlichen
Körper , der unter der Wucht des Zusammenstoßes mit ihm
zusammenbrach . In demselben Augenblick legten sich auch
schon zwei Hände wie enge Eisenklammern um seinen Hals.
Aber der nächste Posten hatte das Geräusch bemerkt , man
kam dem Offizier zu Hilfe und holte die beiden am Boden
Ringenden aus dem Busch heraus . Man hatte einen ver¬
wegenen Spion gefaßt, der sofort gefesselt abtransportiert
werden sollte , als er plötzlich die Wachtmannschaften mit
einem furchtbaren Stoß zu Boden schlug und in der Dunkel¬
heit entkam.

In der nächsten Nacht hatte derselbe Offizier mit
seinen Leuten wieder die gefährliche Außenwache be¬
zogen , als ihm plötzlich sonderbare Gedanken kamen . Er
horchte angestrengt mit angehaltenem Atem in die stille
Nacht hinaus , als er neben sich noch einmal deutlich leise
Atemzüge vernahm. Die Pistole fest umklammert, die
Ohren gespitzt , das Blut wallend , blieb er regungslos stehen.
Da ! — plötzlich ein Rascheln — dunkle Gestalt — halt,
wer da ? Der Schatten war verschwunden , ein Feuerstrahl
erleuchtete einen Moment die Dunkelheit , ein Sprung der
Begleitmannschaften und sie hatten den Spion von der ver¬
gangenen Nacht . Was der für Augen machte ! Er flehte
um Gnade und beteuerte seine Unschuld , wurde aber dies¬
mal sofort erschossen.

Niederlegung der Seetordschaft durch den Prinzen
von Dattenberg . Die unausgesetzten Angriffe und Ver¬
dächtigungen seitens der Presse und der öffentlichen Meinung
Englands haben den Prinzen Louis von Battenberg ver¬
anlaßt , von dem Posten des Ersten Seelords der britischen
Marine zurückzutreten . Prinz Louis von Battenberg ist als
Gemahl der Prinzessin Victoria Schwager des regierenden
Großherzogs von Hessen ; sonst hat er zu Deutschland keine
Beziehungen , da sich der jetzt 60 jährige Prinz bereits als
Vierzehnjähriger in England naturalisieren ließ und seit
jener Zeit ausschließlich in englischen Diensten stand . Es
zeugt aber von dem grenzenlosen Haß gegen Deutschland,
daß die deutsche Abstammung des Prinzen , der in seinen
Pflichten vollkommen aiffging , genügte , um ihn in England
unmöglich zu machen . Der zurückgetretene Seelord beklagt

Mtcht nur den Verlust des Amtes , sondern auch den des
-jüngsten seiner Söhne . Prinz Moritz starb dieser Tage im
^jugendlichen Alter von 23  Jahren . Er war gleich seinen
-beiden älteren Brüdern Offizier , es ist aber nicht bekannt
jgeworden , daß er am Kriege teilgenommen und den Tod im
iFelde oder an dort erlittenen Wunden gefunden hat.

Der Burenaufstand unter General Dewet hat be¬
reits einen solchen Umfang angenommen , daß es fraglich
-erscheint , ob General Botha und seine Anhänger stark genug
-sein werden , ihn zu unterdrücken . In England steigert sich
die Erregung von Tag zu Tag . Niemand hatte nach der
Londoner Meldung eines Mailänder Blattes in ganz Eng¬
land vermutet , daß der Versuch des Generals Maritz , einen
Aufstand gegen England anzustiften , das erste Zeichen eines

-allgemeinen Aufruhrs wäre . Im Oranjestaat und in West-
'transvaal . den Gebieten der einstiaen Heldentaten Dewets

Erkämpftes Glück.
Roman von A . Be low.

6]  Nachdruck verboten.

Damit erhob sie sich mit der ihr eigenen und für ihr
Alter benierkensiverten Rüstigkeit und verließ das Gemach.
Der weißbürtige Alte aber starrte ihr blassen Angesichts nach
und murmelte unbewußt die letzten Worte nach : „ Urheber
der Kabbalistik . " Es war klar , die Bemerkung Sophie Char-
lottens war wie ein Funken in seine Seele gefallen und hatte
dort Zweifel entzündet , die schon lange daselbst geschlummert
hatten . — Das Gewitter war inzwischen heranfgezogen , ein
gewaltiger Donnerschlag schreckte den greisen Kabbalisten aus
seinem Sinnen empor.

„Ich will Klarheit haben, " sprach er laut zu sich selber,
„der Zweifel , einmal geweckt , würde wie eine giftige Schlange
mir fortgesetzt am Herzen zehren . " Er setzte sich nieder,
sorgsam formulierte er die Frage : „ Wer ist der wahre Ur¬
heber der Kabbalistik ? " setzte den Zahlenwert der Buchstaben
ein und begann zu rechnen.

Am nachtdunklen Himmel zuckten die Blitze , der Donner
dröhnte hinterher , den Greis aber störte nichts . Endlich war
das Resultat heraus ; noch einmal verglich er peinlich genau
die einzelnen Posten , alles stimmte . Nun setzte er für die
gewonnenen Zahlen die entsprechenden Buchstaben und las
laut als Antivort auf seine Frage : „ Das bleibt Geheimnis.
Forsche nicht !" — „Ich wußte es, " sprach der Rabbi vor sich
hm , „ aber nur weiter !" Er formulierte die Frage anders
und begann wieder zu rechnen . „ Laß ab zu forschen ; es ge¬
reicht Dar zum Verderben !" lautete dicsnial das Ergebnis.
„Wie bei Isaak bcn Levi . " murmelte der Alte mit blassen,
bebenden Lrppen , „ doch ich wag ' s trotzdein . " Zum drittenmale
rechnete er sorgfältiger noch und länger als vorher . Ein
heftiger Sturm hatte sich erhoben und toste in wilden Stößen
um das Turmgemach . Es war ein furchtbares Unwetter . Rabbi
Hawvr den Josef jedoch sah nickt einmal aus . Endlich halte

iuno seiner Leute , nimmt der Ausstand täglich größeren Um¬
fang an . Die Aufständischen sind sämtlich gut bewaffne!
und vorzüglich geleitet . In der Stadt Heilbronn haben sie
den größten Teil der zu England haltenden Bewohner und
sämtliche Vertreter der englischen Zentralbehörde verhaftet.
Die Erhebung der Buren , deren Uriabhängigkeitsgefühl die
Engländer weder durch Peitsche noch Zuckerbrot zu be¬
seitigen vermochten , wird in dem gegenwärtigen Weltkriege
vielleicht noch eine überraschende Rolle spielen.

Tsinkjlari noch immer unerobert . Bei uns zu Lande
suchte sich jedermann mit dem Gedanken abzuftnden , daß
sich unsere Seefestung Tsingtau in Deutsch -Kiautschou gegen
die gewaltige feindliche Übermacht nicht behaupten könnte
und der Besatzung des Kriegshafens daher nur ein heldenhafter
Tod übrig bliebe . Um wieviel mehr glaubten Engländer
und Japaner ihrer Sache unbedingt sicher zu sein . Woche
auf Woche verrann , die Japaner und selbst die , wie überall,
so auch vor Tsingtau nach Möglichkeit kneifenden Engländer
erlitten nennenswerte Verluste . Der angekündigte Sturm¬
angriff wurde unter den verschiedensten Ausflüchten von
einer Woche zur anderen verschoben . Den Vogel schießen
Japaner wie Engländer mit ihrer neuesten Begründung ab/
wonach der Angriff auf Tsingtau hingezogen werden muß,
weil das ungünstige Wetter eine sofortige Aktion unmöglich
macht . Man muß sich gegenwärtig halten , daß am 22.

August das von uns keines Wortes gewürKgte Mimalüm
Japans abgelaufen war und seit jener Zeit der Angriff
täglich erwartet werden mußte.

Kein chinesisch - japanisches Abkommen . Die Tokioter
und Londoner Meldungen , Japan habe den Schutz über
China übernommen und dafür die Erlaubnis erhalten , im
Interesse dieses Schutzes vorübergehend besondere strategische
Plätze in China zu besehen , ist glatt erfunden . Auf Grund
dieses vorgeblichen Abkommens hatte Japan die in neutralem
chinesischen Gebiete gelegene deutsche Eisenbahn besetzt,
wogegen China bekanntlich Protest erhob . In China ist die
Stimmung auch alles andere eher als japanfreundlich . Alle
einsichtigen Persönlichkeiten des Landes sind davon überzeugt,
daß Japan die Unabhängigkeit Chinas zu erschüttern und
das gewaltige Reich der Mitte unter seine Oberhoheit zu
bringen suche . Sie lassen laut „ Berl . Ztg . " Broschüren im
ganzen Lande vertreiben , die in der Erklärung gipfeln , daß
jeder Chinese lieber sein Leben opfern als sich der Vor¬
mundschaft Japans unterwerfen werde . Präsident Juanschikai
ist mit Erfolg bemüht , die Wahrheit über den Krieg in
seinem Volke zu verbreiten , indem er neben den englischen
Meldungen , mit denen China überschwemmt wird , täglich
auch solche von neutraler oder , wenn es sein kann,
von deutscher und österreichischer Seite veröffentlichen
läßt . Die Wirkung dieses Verfahrens ist sehr bemerkenswert.

Rußlands Offiziersvorlust ist ungeheuer und für
unseren Feind noch empfindlicher als der tägliche große
Verlust an Geschützen und Maschinengewehren . Was nützt
dem Zaren aber das große sibirische Menschenmaterial , wenn
er es nicht ausbilden und genügend bewaffnen lassen kann !
In jüngster Zeit sind die russischen Verlustlisten , die nur
Offiziere enthalten , unheimlich angeschwollen ; in den paar
Tagen vom 17 . bis zum 20 . d . M . wurden laut „ Franks.
Ztg . " wettere 800 Namen veröffentlicht . Allein die Zahl
der gefallenen oder verwundeten Generale und Obersten
hatte schon in der vergangenen Woche die Höhe von 320
überschritten . In Petersburg befinden sich mehr als 1000
verwundete Offiziere , in vielen anderen Städten ist die Zahl
nicht wesentlich geringer . Das gibt eine kolossvle Pleiie.

Ein Exira -Ulkimalum an England . Die Ruchlosig¬
keit , mit der man in den englischen Gefangenenlagern , die den
berüchtigten Konzentrationslagern im Burenkriege gleichen,
nicht nur die Kriegsgefangenen , sondern auch die übrigen
Deutschen behandelt , hat nach einer Bekanntgabe des kom¬
mandierenden Generals des 9 . Armeekorps in Altona die
zuständigen deutschen Behörden veranlaßt , durch den ameri¬
kanischen Botschafter in London folgendes Mitteilen zu lassen:
Die in Deutschland lebenden englischen Männer im Alter
von 17 bis 55  Jahren werden gleichfalls gefangen gesetzt
werden , wenn nicht bis zum ö . November eine amtliche
Mitteilung über die Freilassung der wehrfähigen Deutschen
in England bekannt gegeben worden ist . Das wäre dann
die erste der angekündigten Vergeltungsmaßnahmen gegen
England.

Was der deutsche Feldsoldat alles in seinen Taschen
hat , geht aus einem Feldpostbriefe eines in Rußland stehen¬
den Kämpfers hervor . In der linken Hosentasche , schreibt
er , habe ich ein Hosenträgerersatzteil , ein Taschentuch , innen
weiß , außen Schmutzfarbe (feldgrau ), etwas Werg zum Ge - .
wehrreinigen , die Zelluloidschachtel mit Klosettpapier , Seife,
Seiflappen und schließlich das Handtuch . In der rechten
Hosentasche : Portemonnaie , silbernes Messer , großes buntes

er die verschiedenen Posten seiner Rechnung summiert und
setzte die Buchstaben ein . — „ Wer ist der Urheber der Kabba¬
listik ? " las er und darunter : « Sieh ' Dich um , er steht
hinter Dir !"

„ © « flammenheller Blitz fuhr aus dem scharzen Wolken¬
schoße zur Erde herab ; das ganze Schloß erschien sekunden¬
lang in bläuliches Feuer getaucht ; dann erfolgte unmiUelbar
hinterher ein furchtbarer Donnerschlag , und dem Donner nach
hallte der vielstinimige Schreckensruf aus Menschenmunde:
„Es hat eingeschlagen , das Schloß brennt !" Aus dem Turm
des Kabbalisten aber schossen fahlgelbe Feuerzungen empor
und schwarzer Rauch quoll in schweren Wolken aus den zer¬
sprungenen Fenstern . Alles stürzte mit Löschgeräten herbei,
beim die Gefahr , welche bei diesem Sturm dem gesamten
Schloßgebäude drohte , war evident . Allen voran aber stürmte
Ludivig Günther , ungeachtet der grauhaarige Haushofmeister
ihn zurückzuhalten strebte , ihn bei seiner Liebe zur Groß¬
mutter beschwor , sein Leben nicht aufs Spiel zu setzen ; furcht¬
los drang er trotz Flammen und Rauch zu der Behausung
des Rabbi empor , um nach diesem zu sehen . Jammernd und
händeringend , mit versengtem Haar und Bart kam ihm indes
schon auf der Treppe Mardochai , der alte Diener Jskafars,
entgegen : Es sei nicht möglich , in das Gemach seines Herrn
zu gelangen , züngelnde Flammen versperrten den Weg . Im
Nu war der Junker wieder unten , entriß einem Knechte eine
Pferdedecke und tauchte diese in das reichlich vorhandene
Wasser . Dann eilte er von neuem in den Turm hinaus,
warf sich die triefende Decke über und sprang durch die
Flammen.

Bange Minuten vergingen . Jnimer gieriger griff das
Feuer um sich, immer gewaltiger qualmte der schwarze Rauch
aus dem brennenden Innern des Turmgemachs . Mit allen
Kräften wurden die Löscharbeiten in Angriff genommen.
Der alte Berndt , dessen graues Haar der Sturm zerwühlte,
lief wie ein Jüngling von Ort zu Ort und gab seine Befehle.
Das Herz hämmerte in seiner Brust zum Zerspringen und
die Angst um den iungen Herrn , den Augapfel seiner ge-

iiitp'
Tascheniusch , Pulswärmer . ' Ubertasche : Uhr und Ackp
seife . Westentasche : links unten Kompaß , Spiegel,
Pyramidal . Rechte Westentasche : Notizbuch , $ eI *Le --
papier . Litewka : Innentasche : vollaevfrovste BrieftM imPapier . Litewka : Innentasche : vollgepfropfte
alle Briefe trage ich natürlich nicht bei mir , die !>>' " ^
Tornister . Litewka , linke äußere Tasche : Keks,
usw . Rechte : halb frei für ein Stück Brot . Kannst «
eine Vorstellung machen von meiner Vollgepfropfthe " -

~ Zur Anlerdrückung des Burenaufstandes . K«,
den Londoner „ Times " sollen 10000 Kavalleristen au ^
westlichen Kanada nach Südafrika gesandt werden,
der Unterdrückung des Aufstandes teilzunehmen,
nimmt man in Kanada an , sei sehr ernster Natur-
Kapstadt wird telegraphiert , im Oranjestaat seien die
ständischen Buren in der Mehrheit . In Transvaal ni"^
sie die Hälfte der Bevölkerung aus , in der Kapkoloni
Natal seien sie in der Minderheit . »

Oer Deutsche uuö der Japaner . JapaniM L,
tungen sind untröstlich darüber , daß der ehemalige " A,
Botschafter in Tokio Graf von Rex , als er bei seiner ^
reise von dem Privatsekretär des japanischen Minister , ,
Äußeren Poshida an Bord der „ Minnesota"
wurde , der ihm in der höflichsten Weise / Uefl
sagen wollte , den japanischen Beamten ^einfach

i'ttt

'fynt

habe und ihm nicht einmal ein einziges Wort ge
— Die Deutschen sind wirklich Barbaren!

Der russisch-türkische Krieg. #
Die Türkei hat die Feindseligkeiten nicht

wenn sie Feodosia und Noworossijsk angrisk
Bosporus zwei russische Fahrzeuge zum Sinken
Sie wehrte lediglich unerträgliche versuche
ihre tzoheitsrcchte in den Wasserstraßen Z» „ öcjj
gebühreud ab . Indem die Türkei gegen Rußwno -r ^ijwuijieuu uu . u ic viel ucueii U''
Waffen griff , ist sie der Bundesgenosse Deutschland ({p

Die von dem Dreiverban^Oesterreichs geworden. Die von dem Dreiverna«^ -
nommenen Bemühungen , Rumänien , Griechen !" " ^ ^
Bulgarien zu Erklärungen für oder wider dieBulgarien zu ixrkiarungen ,ur ooer wwer ui* ~ * etn^
nötigen , entsprechen ganz der böswilligen Taktik unsere- m

. . ■• . . ~ ■ rrDia e,l‘ Vßrfe'

,_ P | _ , ... . . de .,6£ ei|!#
den Krieg begonnen , verdienen ' entschiedene Zuru " ^ frA
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möglichst die ganze Welt in diesen Krieg zu oerwia ^
russischen Versuche , es so darzustellen , als habe „DjLi |!#
wcu jtney utijuiiueu , ueiuiciieu tiumiieuciic \J , si " ,
Das direkte Gegenteil ist der Fall . Das bezeug i ;f , : P
zösische amtliche Meldung , in der es wörtlich

Soeben " und „Breslau " sind in großer Eile
sie Öi' .s

%

Bosporus zurückgekehrt . Der englische und der rull l -
schafter erklärten der türkischen Regierung , daß [te  ,
über den verkauf der Fahrzeuge nicht anerkenn.
daß die Verbündeten die Schiffe bet ihrer nächst -"uic ôctuuiiueicu wie uei ujici ^ pg
angreifen würden . Der russische Botschafter !" "
haben , die Bewegung der russischen Flotte g Lg &>
Bosporus hin sei der Tatsache zuzuschreiben,
beiden Schiffe die türkischen Territorialgewasser
hätten . ö.f

Rußland wollte danach also der Türkei verV .
die von dieser angekauften bisherigen deutschen ^ « ghct ""
„Goeben " und „ Preslau " , dieselben , die die kühnf V E
Mittelmeer unternahmen , die türkischen Territor -^ «jeft
verließen . Diese Forderung erhob Rußland zu
nTS Mp  STitrfpf trrlf nffp « (SUrmfpn tm ££rfphßHals die Türkei mit allen Staaten im Frieden
liegt eine so grobe Herausforderung der Türket,
dagegen in Konstanttnopel Widerstand leisten w v ..
Rußland sich anschickte , die Drohung seines 5 -

4

auszuführen , kam ihm die Türkei zuvor und eroiw '̂

d erfolgreichen Aktion , daß ge>

St
;

Krieg mit einer so _
Ecken und Enden bedrängten Russen samt ihren ^ „MN
pS  mnfiT frhnrr ftpfmitprtt Mp ‘T 'ftrFpf Mä 41111?es wohl schon bedauern , die Türkei bis zum

zu haben.

ber den Beginn der kriegsereignts ^ eist^

„Harnidieh " , die Stadt Feodosia . und besÄÄgale

burger und Konstantinopeler Meldungen vor . ut i
bombardierte ein türkischer Kreuzer - -btt

Kirchen , den Hafenspeicher , die Mole und d >e
russischen Bank . Vor Noworossijsk , tm ast ^ "A .-pzek "L,
am Schwarzen Meer , forderte derselbe türkische stv
Androhung des sofortigen Bombardements « .„ gang

gäbe der Stadt und des Stadteigentums . AnstA,
Bosporus eröffnete die türkische Flotte nach den

mf einige russischenopeler Meldungen das Feuer auf einige **»„ "£ j
boote , die den Persuch machten , die Ausfahrr . fiif WL
Schiffe ins Schwarze Meer zu verhindern.Schiffe ins Schwarze Meer zu verhindern . ri " ' ^ t
Torpedoboote wurden zum Sinken gebrach Mio^
darunter drei Offiziere gefangen genommen-
bemerkt ^zu werden , daß die Petersburger ^ ^ cm (t ,
spätere Tatsache zuerst und allein berichteten . g Dre>
auch daran die Verlogenheit der Staaten
Landes.

Dar ' ! „ ne»
liebten ' Herrin , benahm ihm fast den Atem - ,
die Blitze und rollte -der ^Donner ^unaufho ^ ^ ur tz^ jt
Häuptern der geängstigten Menge . Die ganzacu..c_ cvn - . m .±2. _ ■ " TlCiH 1' t ...
in Aufruhr.

crndf .„J

„Mein Gott , mein Gott, " ^ siaip^

Eingänge des Turmes erschien in diesem ^ lebla ^ A

tiefster Inbrunst , „ schütze den Tollkühnen !, ' hab ^ h,v>g
schien das Gebet des treuen Alten arhort S ielI t H , He-

' ' ' ' " " ' l

stalt des alten Rabbi hinaus ins Freie . ,„jt
Günther ; von Mardochai unterstützt , trug » 0  ^
stellt ulten Nukln btnmi § in § Areie . m'

ruf der Menge erhob sich, jede Brust atmete.
Undder Angst befreit , erleichtert auf . „ ip

einem Male hörte das Gewitter auf , der s , gteSck. ziij
lmgs ein , und in niächtigen Güssen stromsarings cm, unu ui macyiigen mu ||cu , 1 pollzä̂ Df
nieder . Aus der Stadt waren die Burg I qo
r -. iu . , . , r r . i - Nnck 11,1 .hßll - . „ tt
Hilfeleistung herbeigeeilt , schwerlich ledock obs" '̂
Brandes Herr geworden ohne den Befftai inu

aber dämpften die herniederstürzenden Reg ,„ | „ n>eh^ best^
bald den^Schlage die Glut , und die Löscharbeiten , d ball ,

freudig in Angriff genommen wurden , h« " - vcr
Erfolg . Der angerichtete Schaden erwies / rfl1 in £,
mäßig gering ; nur der Turm war g ^ rstört-TilUpIy ytlilly , HUI UCl ^LuLlll i *-' CcJlU* -

Hausung des Kabbalisten von den̂ Flauu" ^ chheqiĝ er

er lassen ^ d-^ verlA
Auf sein eigenes Lager hatte der

Günther den bewußtlosen Rabbi betten **-m n0Ct;

Leben gerettet . In seiner Hand hielt ders , ^ lebtet ^ lnS

nungen angestellt hatte . Nach stundenlm j . . nU ng

^eoen gereirei . zeiner « anv f .; n e i ' r i^ - j,

das verhängnisvolle Blatt , aus dein ^ ^ er Oh""̂ hxte
t* 33cfinnu«0 i

ragen stellen , daß sah man an friner ^ ^^ Diem

er endlich ivieder die Augen auf . dank ^ j, , W
und nach zurück : er wollte seinem

junge war gelähmt und versagte d« lcjj!
hatte die Sprache verloren » r ^ 3lug enb lt^ , fiU'

Mensch erfahren , was der Greis m jen licke"
Haar vor Entsetzen sich sträubte und der ^ # u ,,eH'
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gemach schlug , hinter sich erblickte ove ^ ^ k .
glaubt hat . Das Geheimnis der K Ahreist
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schleiert.
Am liebsten hätte der junge Graf sei" °
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Weilburg,  den 2. November 1914.

Stiftung . Herr Direktor Carl Moritz
9’- bcv  bereit§  vor einiger Zeit das Rote Kreuz

^ d Beitrage bedacht hatte , hat jetzt zu
^ >Elben in hochherziger Weise eine Stiftung von

to, °5‘ gemacht und dem hiesigen Verein voin Ro-
s überwiesen.

** Was unsere Soldaten schreiben.
_ . . . . .. den 24 . Oktober 1914.

k , Sehr geehrter Herr Pfarrer!
h YIhre  freundliche Grüße nebst dem sehr lehr-
tQui' ° s*” unb bem ^Ehonen Büchlein erhalten , und

' "Mal dafür . Eine größere Freude kann man
d,,a , Zilien Gruß von zu Hause , und beten zu
ei» C' tlem  f ° schönen Buch . Das Beten lernt hier

% »Sucher , bei dem schon schließlich jahrelang
kn, c b*e Lippen gegangen ist. Wer hier über-

^vnnnt ganz von selbst der Gedanke an eine
Eiltet :̂ stehen einem Regiment von uns 2

Franzosen oder Turkos gegenüber , aber mir
ift t. c eine gerechte Sache , darum müssen wir siegen.

fi„ Un§> >ver kann wider uns sein. So wie ich
chone Lied : „Nun danket alle Gott " und das

• r ®l,l’9 ^ vvser Gott " schon singen Hab
'Î Es bisher noch nie gehört. Es fängt ein
tiit a" äu stvge » und in einer Sekunde sang
!>» ’weil „ran sehen und hören konnte . Bor 3

i "e hier der erste deutsche Gottesdienst auf fran-
^ vden, dem der Kaiser beiwohnte . Da wurde
^ 3c>ungen : „Großer Gott wir loben dich" und
D0ß ^ urg ist unser Gott " . Ter Pfarrer hatte
ta/ ' f’0 erfrischend gepredigt . Die Predigt wurde

Unb id)  ^ nbe  ste vvch Hause geschickt.
cltt^ rouröe  in einer französischen Reitbahn

M ' V" der Garnison ist als oft mancher , der
Kirche tü ia , wegen dem Anzug etwas in Schuß
Wenn es hier heißt , wer will freiwillig zum

\ /' . schon steht die ganze Eskadron einen Schritt
- i i,u>n Gottesdienst . Ebenso ist es auch wenn

schwierige Älufgabe zu lösen ist, wenn dann
1 anLUlgei.1 Gefragt wird , ist auch jeder bereit , wenn

5r§  ist , sein Leben zu lassen für König undV
»Of

« >»
%

s

U*5 * 11 ber ^Egend von dl . . Hier wur-
'»>,yä. Tagen sämtliche Militärpflichtige festge-
Zie ^ von der Truppe ausgerissen waren . Meistens
.' «t je, basischen Truppen Zivilkleidung im Tornister,
uilireis' " ^ t mehr paßt , kann es ihnen ein leichtes

°En. Soviel wie sestgestellt worden ist, hatte
"st ein Attentat aus uns geplant . Es wurde

Ai .^ affenkammer aufgefunden . Da hatte eine
Kriminalbeamten verraten , daß Samstag

tat sein sollte . Die Frau glaubte aber
~ wuzose, weil

haben es ja
Aber unsere

Wir
tun.

Jttog weanile wäre auch ein junger Franzose,
MjjL^ nzöstsch sprechen konnte

vvt solchen! Gesindel zu nin . Aver  unsere
ÜHft t'  Majestät vor dem Feinde zu schützen, das
itti» vnd ehrenvollste Aufgabe , die einem Soldaten

Äti r11-- ^ nb  ihn wollen wir zu jeder Zeit
' >!»>, wsien. Wir sind hier von jedem Kav .-Rgt.

, Md die Hälfte von dem Lehrbataillon Pots-
lautet:  befreite . Ich will jetzt schließen in
hvß Ivir bald wieder einmal in unsere

-KZgEhen können.
' ^ ie vielmals Gefr . H . K.

dxx stEferuiig für die Militärbehörde . Die Schinie-
V gs ^ berlahnkreises fordert durch Uinfrage ihre

^ P A' Hufeisen für die Militärbehörde zu ange-
H cv stEN zu liefern. Zusage muß bis zum 6. No-
Ä j' . ei dem Oberineister Wilh . Kramp - Stee-

woselbst auch Lieferungsbedingungen,
; | ( { Averse eingesehen werden können.
|S ^ '" nverkehr nach Straßburg . Fahrkarten nach

Ä. werden fortan nur an solche Personen
lleing le  stch im Besitz der erforderlichen Berechti-

Betreten der Stadt oder des erweiterten
„ b°r Festung befinden . Es iverden deshalb

s^ ^ ^ Straßburg (Elf .) nur ausgegeben  an:

Aftäfi!! ^ Üer seines ' alten Freiindes zu sitzen, allein
id.E » Psiugte zum Aufbruch . Der Rabbi war
öStbv 6. stives alten Mardochai 'wohl aufgehoben,

hatte doch nichts für ihn tun können. Daß
■ *- 1 an nichts fehlen würde , wußte er, dafür

von Schloß Barel . So rüstete er sich denn
Wdxu?E nach dem Brande zum Aufbruch . In den
f In ? Beisammenseins mit der Großnmtter offcn-
Q .%, M recht den ganzen Schatz von Zärtlichkeit,»erzen trug . Daß die alte Reichsgräfin
^ feIhf+ yTê e reichlich mit Geldmitteln versah, ver-

V^ Unimvorsichtigerweise freilich gab sie ihm keine
Aih sondern nur Kreditbriefe an die ver-

»t,Qo’1M̂auser , dazu zahlreiche schweriviegende
/ ŝtand die alte geistvolle Dame doch mit fast

An a A >En Persönlichkeiten ihrer Tage in reger
i ^ Ge, F ?vn kam der Abschied.
/H evAEr erfuhr jetzt erst, daß er zunächst einen
M,Oldenburg machen sollte.

Tiener Deines Vaters lebt dort / berichtete
- E>. fij?l »A'EsEnberg, so glaube ich, war der Nanie.
K r -. /E lch, hat wichtige Briefschaften an sich ge-
"e» ,, .v Vater starb . Fallen diese in die Unrechten

w nicht, was für Schaden daraus erwächst,
umsonst bemüht, ihm seinen tltaub

ih, " uctw nun Dein Heil , mein Kind, vielleicht
- ° Wer*' i* er  Mann hängt am Gelde und würde
WWe « bem  Bösen verkaufen, wenn dieser nur
JiSe 5 sollte . Biete dem Harpagon also zunächst

^stnnne , dann gelingt es ivohl. Die Briefe
ZAiih „Pichrieben, der unrechtmäßige Besitzer kann

B-̂ Essen, was für wichtige Dokumente er in
W en Abn r®u erfolgreich gewesen, so magst Du
«iJiten r '/eher nach Jever machen, wo Deine alte
i  djsiZ P. hie einst mit großer Zärtlichkeit an Dir

»Nht ö,e  alte Person sich freuen, wenn sie sieht,
örtlich ihr einstiger Pflegling geivorden !"

tdvnsetzurg ftlgt .)

UM

a) R e i ch s deutsche  bei Vorlegung eines Passes oder
Passierscheines der zuständigen Behörde ihres Wohnortes,
b ) Ausländer  bei Vorlegung einer schriftlichen Er-
lausnis , die für die linksrheinischen Ortschaften vom Mili¬
tär -Polizeimeister in Straßburg (Elf .) und für die rechts¬
rheinischen voin Zivilkommissär in Kehl ausgestellt sein
müssen . Auf Militärpersonen in Uniform finden diese Be¬
stimmungen keine Amvendung.

V Freie Fahrten für Eisenbahnarbeiter. Minister von
Breitenbach hat verfügt , daß Eisenbahnarbeiter zum Be¬
suche verwundeter oder erkrankter Verwandter (wie Vater,
Bruder , Verlobte usw.), wenn diese in einein Lazarett im
Deutschen Reiche oder Oesterreich -Ungarns sich befinden,
freie Eisenbahnfahrt erhallen sollen , ivenn den einzelnen
Besuchen nichts besonderes entgegenstehl.

Y Erleichterungen im Güterversand. Ein Erlaß des
preußischen Eisenbahnmiuisters , der in der Hauptsache für
den itarken Kartofselversand , soiveit er nicht in gedeckten
Wagen erfolgt , in Betracht kommt, ordnet an , daß von
den Absendern verwendete Bedeckungsmittel , ivie Dach¬
pappe , Decken usw., als Eilgut frachtfrei zurückzubefördern
sind . Die Maßnahme ist auf den herrschenden Mangel
an gedeckten Wagen zurückzuführen.

Rotes Kreuz-Allerlei. Das griechische Rote Kreuz
überwies durch Vermittelung der griechischen Gesandtschaft
in Berlin dem Deutschen Rg ^ ,, Kreuz eine ansehnliche
Summe als Beitrag für das Hilfsiverk im Kriege . — Zeich¬
nungen aus der deutschen Kolonie in Turin für das deut¬
sche Rote Kreuz erfolgten auf einer Sannnelliste , die im
dortigen deutschen Konsulat aufgelegt ivar , und ergaben
bis Mitte September den Betrag von 3152,25 Lire , die
durch Vermittelung des auswärtigen Amts in Berlin dem
Roten Kreuz überwiesen wurden / Der Kaiserliche Konsul
in Turin sprach den Spendern für ihre Opferivilligkeit
seinen wärmsten Dank aus.

DrsViWrsüe rmd Vermischte Nachrichten.
Gießen, 31 . Okt . Im Gefangenenlager am Trieb sind

jetzt die ersten 100 Gefangene , darunter 2 Indier und 3
Turkos , eingeliefert . Die Leute werden bei der in Aus¬
führung begriffenen Kanalisation deS Lagerplatzes nüt
leichten Erdarbeiten beschäftigt.

Koblenz, 1. Novbr . Oberbürgerineister Ortmann,
Mitglied des Herrenhauses , ist heute nachmittag G1̂  Uhr
infolge Bliuddarmoperation gestorben.

Koblenz, 30 . Okt. Die Höchstpreise für Kartoffeln sind
jetzt auch hier amtlich festgesetzt ivorden . Sie betragen für
Speisekartoffeln beim Einkauf von Züchtern der Zentner
3 Mark , das Einzelpfund 3 Pfg ., für Speisekartoffeln im
Zivischcnhaudel der Zentner 3,30 Mk. Für besonders edle
S orten können auf Antrag Ausnahmen zu gelassen iverden.
Tie Landwirte berechnen als Einfuhrgebühren für den
Zentner 50 Pfg . und für das Hineintun in den Keller
10 Pfg ., so daß der Gesamtpreis auf 3,90 Mk . zu stehen
kommt.

Trier , 30 . Oktbr . Der Landrai zu Bitburg setzte für
den Kreis den Höchstpreis für gewöhnliche Kartoffeln auf
3 Mk., für bessere 3,50 Mk ., den für Butter das Pfd . auf
1,20 Mk., Eier das Dutzend auf 1,50 Mk . fest.

GeHtr ArrchrrchlkW.

Ein englischer Kreuzer vernichtet.
Berlin,  1 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Aus Lon¬

don  ivird unterm 31 . Oktober geineldet : Der englische
Kreuzer „Hermes " ivurde aus der Rückfahrt von Dün¬
kirchen  von einem deutschen Unterseeboot im englischen
Kanal zum Sinken gebracht . Beilrahe alle Offiziere und
Mannschaften sind gerettet.

Wie uns von aintlicher Stelle mitgeteilt ivird , liegt
eine Bestätigung der Nachricht deutscherseits noch nicht vor.
„Hermes " ilt ein Kreuzer von 5700 Tonnen , läuft 20
Seemeilen und hatte eine Besatzung von 480 Mann.

Berlin , 1. Nov . (Nichtamtlich .) lieber neue schwere
Kämpfe an der belgischen Küste bringt der „Lokalanz . "
eine Meldung aus Vlissingen , daß schiverer Kanonendonner,
der in den letzten 3 Tagen abgeflaut rvar , und zwar süd-
westlich von Ostende vernehmbar sei. Aus Ostburg wird

Äriegsangelegenheilen.
Jetzt, wo ein Vierteljahr seit der Mobilmochune

verflossen ist, schweifen unsere Blicke rückwärts. Was Haber
in diesen drei Monaten unsere Feinde gelogen, und wü
aaftrg haben wir Deutschen durch unsere Taten mit rotei
Tinte diese Verleumdungen verbessert! Manchem will et
scheinen, als sei eine kleine Ewigkeit seit Kriegsbeginn veo
strichen, aber das erklärt sich durch das Warten auf Nach>
richten von lieben Angehörigen ; in Wahrheit ist es dock
erst eine kurze Frist, aber reich an Ehren.

Erste große Schlag war die Einnahme der bel<
gischen Festung Lüttich durch den General von Emmich mii
seinen noch nicht auf Kriegsstärke gebrachten Brigaden.
(Leider kamen zusammen damit die Meldungen von den
Bestialitäten der belgischen Zivilbevölkerung .) Aus dieser
prächtigen Leistung schöpften wir die große Hoffnung, daß
wir den Feind zwingen würden, erkannten wir den hervor-
ragenden Wert unserer neuen schweren Mörser. Anderthalb

spater kamen dann die Nachrichten von den großen
Feldzchlachten auf französischem Boden gegenüoer Metz, wo
der Kronprinz Rupprecht von Bayern in glänzender Führung
den Gegner aufs Haupt schlug. Gleich darauf besiegte der
deutsche Krorgirinz die Franzosen bei Longwy , und der
Herzog Albrecht von Württemberg lehrte die zu den Fran¬
zosen gestoßenen Engländer die Wucht deütscher Hiebe
kennen. Die Generalobersten von Hausen, von Bülow und
von Kluck zagten die Franzosen aus Belgien , Generaloberst
von Heeringen aus dem Elsaß . Bei Maubeuge und Saint
Ouentin wurden Engländer und Franzosen geschlagen, am
Tage vor Sedan errang der deutsche Kronprinz unter den
Augen seines kaiserlichen Vaters an der Marne einen
glänzenden Sieg . I » den folgenden Wochen haben dann
die Dauerkämpfe in Frankreich ihren Verlauf aenommen
die uns bis zur Meeresküste geführt haben, während mit
dem Fall von Antwerpen nach heftigen Kämpfen bei Namur
u. s. w. ganz Belgien unser Eigentum geworden ist.

gemeldet , daß außer dem heftigen Kanonendonner auch
heftige Explosionen gehört werden.

Berlin, 1. Nov . (Nichtamtlich.) Zu dein Burenanf-
itand in Südafrika wird aus Rotterdam gemeldet : Die
Erhebung der Buren sei jedenfalls das Werk einer allge¬
nreinen Verschwörung , deren Anfärrge weit zurückreichen.
Die Buren seien schon lange mit der englischen Herrschaft
unzufrieden , iveil diese zu sehr das farbige Elenrcnt be-
günftige und die reichen Naturschätze zu offensichtlich zu¬
gunsten der englischen Unternehmer und des Mutterlandes
ausbeute . Man erwartet , daß die Aufständischen versuchen
würden , sich so rasch wie möglich in den Besitz von Kap¬
stadt zu setzen.

Neue Kämpfe zwischen Kurden und Russen.
Berlin , 30 . Okt. Nachrichten aus Konstantinopel

inelden neue Kämpfe zivischen den Kurden und den Rus¬
sen in der Nähe von Urmia . Die Kurden erbeuteten rus¬
sische Geschütze und »rächten zahlreiche Gefangene . Die
Russen zogen sich auf die festen Positionen in der Stadt
Urmia zurück. Die mit Türken und Persern verbundenen
Kurden sind im Anmarsch auf die Stadt.

Dresden , 1. Nov . (Nichtamtlich .) Der „Dresdener An¬
zeiger " hatte gestern an den Staatssekretär des Auswär¬
tigen v. Jagow ein Telegramm gesandt wegen der Be¬
handlung der Deutschen in England . Daraufhin ist heute
abend folgende Antwort eingegangen : Auf Ihr gestriges
Telegramm ist der amerikanische Botschafter in London
veranlaßt worden , sich persönlich über die Behandlung der
deutschen Gefangenen in England Aufklärung zu verschaffen,
und soweit die Klagen berechtigt sind , mit dem größten
Nachdruck auf sofortige Abhilfe zu bestehen. Ein soeben
eingegangener Bericht des amerikanischen Botschafters über
die Besichtigung mehrerer Gefangenenlager lautet befriedigend.
Vergeltungsmaßnahinen wegen der Gefangenhaltung Deut¬
scher in England werden , wenn die engliche Regierung der
Aufforderung zur Freilassung nicht unverzüglich nachkommt,
alsbald durchgeführt werden.

. Halle, 31 . Okt . (Ctr . Frkst .) Der Halle ' schen Zeitung
zufolge ivurde der Kommandant der Festung Maubeuge,
der in Torgau im Offiziers -Gefangenenlager untergebracht
war , aus Gründen , die geheimgehalten werden , in der
dortigen Arrestanstalt in Einzelhaft untergcbracht.

Wien , t . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 3t . Oktober mittags : Nächst der galizisch-
bukowinischen Grenze , nördlich Kuty , wurde gestern eine
russische Kolonne aller Waffen geschlagen . In Mittel¬
galizien behaupten unsere Truppen die gewonnenen Stel¬
lungen nordöstlich Turka bei Stary Sambor , östlich Prze-
mysl und am unteren San . Mehrere feindliche Angriffe
im Raume von Risiko wurden abgewiesen . Dort sowohl
wie bei Skole und Stary Sambor wurden hunderte von
Russen gefangtẑ . Die Operationen in Russisch-Polen ver¬
liefen auch gestern ohne Kampf.

Wien , 1. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich verlaut¬
bart : 1. Nov . mittags . In Russisch-Polen entwickeln sich
neue Kämpfe . Angriffe auf unsere Stellungen wurden zu¬
rückgeschlagen und ein feindliches Detachement zersprengt.
Die mehrtägige erbitterte Schlacht im Raume nordöstlich
Turka und südlich Stary Sambor führte gestern zu einenr
vollständigen Siege unserer Waffen . Der hier vorgebro¬
chene Feind , zwei Infanteriedivisionen und eine Schützen¬
brigade , wurde aus allen feinen Stellungen geworfen.
Czernowitz wird von unseren Truppen behauptet . Das
namentlich gegen die Residenz des griechisch-orientalischen
Erzbischofs gerichtete Artilleriefeuer der Russen blieb ohne
nennenswerte Wirkung.

Konstantinopel, 1. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Aus
anitlicher Quelle verlamet : Der Panzerkreuzer „Sultan
Jawus Selim " versenkte ein russisches, mit 300 Minen
beladenes Schiff und ein Kohlentransportschiff , beschädigte
ein russisches lianonenboot und beschoß Sewastopol erfolg¬
reich. Der Kreuzer „Mieilli " zerstörte in NarnSki die
Petroleum - und Getreidelager und versenkte 14 Trans-
poridampfer . Der Torpedbootszerstörer „Jadif Hiar i
Lillet " versenkte ein russisches Kanonenboot , der Torpedo¬
bootszerstörer „Muaoenet " ein Schiff derselben Gattung.
In Odessa wurden die Petroleumbehälter und 5 russiscke
Schiffe beschädigt . Der Kreuzer „Hamidije " beschoß Theo-
dosia und versenkte in Kertsch ein Transportschiff.

Blutige Feldschlachten sah zu gleicher Zeit der Oste,i,
wo der Generaloberst von Hindenburg die russischen Heeres-
massen unter furchtbaren Verlusten für sie zurückwarf.
Tausende und Abertausende ertranken in den Seen MasurtenS.
Die Russen haben es an Schändlichkeiten den fanatischen
Belgiern gleich getan, die Barbarei , die uns vorgeworfen
wurde, ist von unseren Gegnern verübt worden. Für diese
feindlichen Verbrechen ist die rechte Strafe eingetreten.
Wacker standen uns unsere verbündeten Österreicher und
Ungarn zur Seite , die sich in Galizien heldenmütig gegen
eine bedeutende Übermacht schlugen und in Polen Seite an
Seite mit den Unsrtgen fechten. Heldentaten haben auch
unsere Mariner und die Luftpiloten vollbracht, die so auf
die englische Schimpferei und Drückebergerei antworteten.

Im Felde wie daheim hat sich die deutsche Nation
während des ersten Kriegsvierteljahres groß erwiesen, jedes
Geschlecht ist in jedem Lebensalter nach Kräften auf dem
Posten gewesen. Der gemeine Überfall unserer Gegner ist
auf sie selbst zurückgeprallt. Wir haben sie gedroschen und
wir werden durchhalten bis zum rühmlichen Frieden!

Dewet.
Vom „schwarzen Christian" sang man einst — Ein

hohes Heldenlied, — Und heut' kommt Kunde, daß auf's
neu — Er frisch vom Leder zieht. — Jst 's wahr, o Freund,
willst Du bestehn — Nochmals der Briten Neid ? — Auf's
Pferd , Kamerad, der Feind ist gleich, — Wir sind zum Ritt
bereit ! Georg Paulsen.



Mlgem. Ortskrankenkasse weilburg.
Durch das Reichsgesetz vom 4. August d. Js . betreffend Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen,

welches am gleichen Tage in Kraft getreten ist, sind für die Dauer des Krieges die Leistungen bei sämtlichen Orts¬
krankenkassenu. s. Iv. auf die Regelleistungen, und die Beiträge auf 4 'U % -es Grund - resv . Ortslohnes
festgesetzt worden.

Demgemäß kommt in Wegfall:
1. Die Gewährung außerordentlicher Heil- und Stärkemittel.
2. Die Familienhilfe § 30 der Satzungen.

^ 3. Die Krankenunterstützung der ersten 3 Tage der Arbeitsunfähigkeit.
Folgende Beiträge sind zu zahlen:

vom August ab!
Tarif der Beiträge . Tarif der Beiträge.

4Vü % des festgesetzten Grundlohnes. 45/2°/0 des festgesetzten Ortslohnes.

Stufe
I

Stufe
II

Stufe
III

Stufe
IV

Stufe
V c:

Männl.
Personen
über 21
Jahre

Weibl.
Personen
über 21
Jahre

Männl.
Pers. von
16 bis 21
Jahren

Weibl.
Pers. von
18 bis 21
Jahren

Männl.
Personen
unter 18
Jahren

Weibl.
Personen
unter 18
Jahren

& Jl 1.— Jl  1 .60 Jl 2.60 Jl  8 .40 Jl  4.— &} Jl  3 — Jl  2 — Jl  2 .40 Jl 1.80 Jl 1.60 Jl 1.30
G r u n d l c h u O r t § l 0 h »

ji 4 J! 4 Jl A Jl A Jl 4 Jl A Jl A I Ji 4 Jl A Jl 4 Jl A
i 06 06 12 15 18 1 15 09 12 09 06 06
2 09 15 24 30 36 2 27 18 21 15 15 12
3 15 21 36 45 54 3 42 27 33 24 21 18
4 18 30 48 60 72 4 54 36 42 33 30 24
5 24 36 60 78 90 5 69 45 54 42 36 30
6 27 48 69 93 1 08 6 81 54 66 48 42 36
7 33 51 81 1 08 1 26 7 96 63 75 57 51 42
8 36 57 93 1 23 1 44 8 1 08 72 87 66 57 48
9 42 66 1 05 1 38 1 02 9 1 23 81 96 72 66 54

10 45 72 1 17 1 53 1 80 10 1 35 90 l 08 81 72 60
11 51 78 1 29 1 68 1 98 11 1 50 99 i 20 90 78 63
12 54 87 1 41 1 83 2 16 12 1 62 1 08 l 29 96 87 69
IS 60 93 1 53 1 98 2 34 13 1 77 1 17 1 41 1 05 93 75
14 63 1 02 1 65 2 13 2 52 14 1 89 1 26 1 50 1 14 1 02 81
15 69 1 08 1 77 2 31 2 70 15 2 04 1 85 l 62 1 23 1 08 87
16 72 1 14 1 86 2 46 2 88 16 2 16 1 44 l 74 1 29 1 14 93
17 78 1 23 1 98 2 61 3 OG 17 3 31 1 53 l 83 1 38 1 23 99
18 81 1 29 2 10 2 76 3 24 18 2 48 1 62 l 95 1 47 1 29 1 05
19 87 1 38 2 22 2 91 3 42 19 2 58 1 71 2 04 1 58 1 38 1 11
80 90 1 44 2 34 3 06 3 60 20 2 70 1 80 2 16 1 62 1 44 1 17
21 96 1 50 2 46 3 21 3 78 21 B 85 1 89 2 28 1 71 1 50 1 23
22 99 1 59 2 58 3 36 3 96 22 2 97 1 98 2 37 1 77 1 59 1 29
23 1 05 1 65 2 70 3 öl 4 14 23 3 12 2 07 2 49 1 86 1 65 1 35
24 1 08 1 74 2 82 3 66 4 92 24 3 24 2 16 2 58 1 95 1 74 1 41
25 1 14 1 80 2 94 3 84 4 60 25 3 39 2 25 2 70 2 04 1 80 1 47
26 1 17 1 86 3 03 3 99 4 68 26 3 51 2 34 2 82 2 10 1 86 1 53

Weilburg , den 26. Oktober 1914.
Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten hiermit die schmerzliche Mitteilung,

dass unsere liebe Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Ernestine Schlicht Ww,
geb . Ritter

Freitag abend 9!/2 Uhr >n Giessen nach längerem schwerem Leiden im
Alter von 58 Jahren verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

Ein

kräftiger Junge
zum Milchfahren gesucht auf

Wilhelmshöhc.

Wilhelm Schlicht,
Otto Schlicht,
Johanna Schlicht.

Weilburg, den 30. Oktober 1914.

Suche allerorten Aufkäufer
für

Eicheln
L. C. Nungefser,

Griesheim bei Darmstadt.

sucht von 1/211 Uhr oder nach-
mitiags Beschäftigung.

Zu erfragen in der Expcd.

z, Zt . im Felde.

Die Beerdigung findet in Weilburg am Dienstag , den 3. November , nachmittaga
3 Uhr von der Kapelle des Friedhofes aus statt.

Landöfen
in verschiedenen Größen und Ausführungen
empfiehlt

Eisenhandlung ZilltltN,
Markt.

lächsle Auszeichnungen.
Das bisher von Herrn Vol-

land beivohnte Haus

Adolfstratze 18
ist ganz oder geteilt zu ver¬
mieten.

W. Moser jr.
^effentlicher Wetterdienst.

Dienststelle Weilburg.
Wettervoraussage für Dienstag , den 3. Novemb. 1914-

Mcist trübe, doch ohne erhebliche Niederschläge, bei
ältlichen Winden Temperatur wenig geändert.

Wetter in Weilburg.
Höchtte Lufttemperatur gestern 9
Niedrigste „ heute 8
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.80 m

empfiehlt
Ansichts-Postkarten

A Cramer.

S5>W s?>.'S» -.$>.’s * .5, .P><$ >.7. 1 ..7d & ,7t .7. ^ » qv 4t «K>ns v  a®a®A«7Af-i«sa«sa*»vs>&s>2>s£>sm * •>£ns ns. atsv&ns

Kiilgkr Mkiiksfiz-Fsbrik
A . Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Gualitäts-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwccken eignen.
Vertreter : Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.

— Für Wiederverkäufer günstige Bedingungen. —
I tJt ' 'SYe(*Y3 9̂ S )@(aYe)i9Ye)c£Ye) G*Ye)(sS£V V V 'V V V' V-V*V V WW '!*’

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

3K

k
Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. " ^

ilffz. Wilh. Dommerinuth aus Villmar J 81 ''
Adam Bos aus Hasselbach low., Musk. Hci"'- / ^
2r aus Niedertiefenbad) vernu, Res. Peter Bca
Hasselbach verm. ^ .uslA

Reserve-Jnfanterie -Regnnent Nr . 87, 1, ^
Frankfurt a. M . - Ki

Res. Friedrich Lenz aus Laimbach lvw-, ^
Hartmann aus Weilmünster lvw. miciinZ-

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. «ruebjIhT

Friedrich Jung aus Bang verm., Wehrm- - - ^
aus Wirbelau verm., Wehrm. Christian Schlot

I

Sie

Gefr. Eduard Belte aus Merenberg "^ 3.idriedrick Auno ans Rorin nmn .. Mebrin. Ibt cJl

renberg verm

Ruhholj-Kerkatls
WirtsÄ^

%

Die nachstehend aufgeführten, im y
1914/15 im hiesigen Gemeindewald anfallende zu
mengen sollen im Submissionswege unter Zug c[tci|!l J'
der für die Königl. Preuß . Staatswaldunge ^
Bedingungen vor dem Einschläge verkauft wer Ti

A. Buchen
Los 1 ca. 100 Festmeter Stämme von 30 abM ,■!tlu

durchmesser aufwärts . »t
Los 2 ca. 200 Festmeter Schwellenholz lr "

iifl

B. Tannenstämme Ir bis 4r
(meist schlankes Bauholz) DHu'

und Tannenstangen Ir bis ot i;|1r’1
Los 1 Distr. 71 Schläge westl. der Straße ca-

?">l

s,»>

kt
i 0

Stämme . , zgO l<
Los 2 Distr. 74 Schläge östl. der Straße c

Stämme.
Los 3 Distr. 76 u. 79 Schläge östlich der &

Fstm. Stämme . ' | ,S
Los 4 Distr. 3 Hohlestruth ca. 120 Fm- ^ ' i-iT; 5e(

3r Klasse. « wage" ^ D"
Los 5 Distr. 11 Leinstruth ca. 200 Fm- ‘ ., f

3r Klasse (mit etwas Stammholz). .
ie Gebote können sich auf einzelne - ^ HO U"rz
v\ yo Plitonfum orftrprf ’pn Gllffl Chfl

Die . . .... „ .
das ganze Quantum erstrecken, auch wne
zelnen Lose auf einzelne Klassen. ... 2,u- .

Klasieneinteilung der Stämme: Ir Kl. u 0, &L
2r Kl. über 1,00 bis 2,00 Fstm., 3r Kl.

0'

bis zu 0,50 Fstm- ,
thche Gebote mit der Aufschrift«U‘ t  l>- : tu,

bis Samstag , den 7 . Sr- V-A Stê ^ 'et

1,00 Fstm., 4r Kl
Schriftliche Gebote

wolle man bis Samst
nachmittags 2 Uhr bei der unterzelcyuf- .^
reichen, woselbst alsdann die Eröffnung e ^ b» ./ ^

Zuschlag Vorbehalten. . . dab
Es wird darauf aufmerksam gcnui ^

Nummer voin 28. Oktober irrtümlich ^
Samstag als Submissionstermin genannt

Weilmünster, den 24. OktoberB'l '

5

empfiehlt

Raupenleim
in allen Packnng-''

Anqnst B -r"h>"
g .ch. i <>>.

BekatNltmach««8
Wir ersuchen um umgehende

rückständigen Obstgeldes.
Weilburg , den 30. OktoberDie

Zahl""6

_

TieB«lwidli«td"
ist von heute ab ^

Sonntags von li —12 össrM'
Mittwochs von 5- « Uhr »

Neu eingetroff^^ ^
und für unsere „Feldgra» "̂

geeignet:
Mormaksiemde»

Anterjacken

O . i-
Schwan ^ "
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